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Bei meinen einj^oheiulcn lk'ot)aclitungcn der rapavrr-Fovmt'n des südlichen

Harzes gelang es mir im vorigen Jahre, l)ei Agnesdorf unweit liossla eine mit

diesem ]\lerkmale l)egabte Mohnlorni uufzulinden. Dass sie nur zu P. subpirifoniie

gestellt werden konnte, daiüher war ich mir von vornherein klar, ol)wohl

sich unsere Hai'zpHanze nicht in allen Teilen mit der von Fedde gegebenen

Diagnose deckte. Während sich nämlich die syrische Pflanze wegen der etwa

1,5 cm langen Kapseln an P. liUermeduini .s. strkt. anschliesst, weisen die kihv.eren,

nur etwa U,8 cm langen Kapseln der Pflanze von Agnesdorf auf einen Zusammen-
hang mit l\ P/ioeas s. strict. hin. l»a aber P. Jihoeas \\m\ P. interniediinn, wie

voiiFedde näher ausgeführt wonleii ist, indessen tatsächlich nur einen Foinien-

kreis darstellen, so kann auch die llarzpflanze unbedenklicii zu /'. siilipirifoniK:

gezogen werden.

Dass das syrische /'. ttiihji/tifdnin' wahrscheinlich, wie aus den voriiandenen

Wurzelblättern geschlossen werden kann, eine zweijährige Pflanze war, darauf

kann wohl kein besonders grosses Gewicht gelegt werden; es darf in dieser Be-

ziehung nur an das Verhältnis von P, ninicliciiyn (Vel., Fl. Bulg. 1 [1891] 17)

zu P. Rhoeas eriiniert wertlen. Es scheint überhaupt, dass im Südosten die bei

uns annuellen Moluie ötter als zweijährige Pflanzen auftreten.

Sonst unterscheidet sich unsere Harzittlanze von der von (J a i 1 1 a r d o t ge-

sammelten syrischen noch durch stärkere Piehaarung, die aber innnerhin schwächer

ist, als bei typischem P. Plioeas. Auch die Zahl dor JS'arbenstrahlen ist geringer;

bei der syrischem Pflanze beträgt sie — 12, bei (U-r llarzj)flanze um- ti i).

Jedenfalls gestatten die Abweichungen, die das /'. .suhpiriforuie aus dei-

Harzflora gegenüber der syrischen Pflanze zeigt, es als eine eigene Varietät

anzusehen, die den Namen rar. tencrum inli. führen und folgende, nur die

Difterenzen vom Typus berücksichtigende Diagnose erhalten mag.

Papai'er suhpirifornii' vnr. teueram iith. Herba annua ; foliis, canlis et

pedunculis disperse pilis setulosis patcntibus hisjiidis. Folia basalia dcliciunt.

Capsula circiter 0,8 cm longa. Kadiis stigmaticis G ".>.

Bemerkt sei noch, dass die Stanl)beutel nach meinen nenbachtungcn rund-

lich sind.

Es möge mir zum Schluss dieser iMittcilungen gestattet sein, die deulscheu

Floristen zu bitten, doch im Interesse der Gewinnung einer genauei'en Kenntnis

der Verbreitung der in heutschland vorkonniienden Mohnfttrmen der Gat-

tung Papaver eine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Den kritischen For-

men nuiss dabei natürlich eine eingehende Beaclitung geschenkt und nicht etwa
eine Art Vogelstrausspolitik befolgt werden. Es wird freilich dann nicht umgangen
werden können, dass neue Formen oder Arten aufgestellt werden müssen. Mit

den Begritten P. Rhoeas und /-'. dubium ist, auch ohne den Standpunkt von

Jordan zu teilen, nicht auszukommen, oder es müssten nach dem keine Nach-

ahmung verdienenden Beispiele von OttoKuntze alle Arten zusannnengezogen

werden. Eine Foixlerung in der Kenntnis des kritischen Genus Pa/Kirrr kann

aber von einer derartigen Kichtung nie und nininuT erwartet werden.

Helbra, den 12. Febnuir 1911.

lieber Anthyllis polyphylla Kit. in Tirol und über einige

andere Anthyllis-Formen im Anschluss an Becker's Be-
arbeitung der Anthyllis-Sektion Vulneraria DC. in Beih.

des Bot. Centralbl. Bd. XXVII, Abt. II, Heft 2. )

Von Prof. Dr. K. Sagorski in Ahnricli bei Naumburg u. .S.

(Fortsetzung.)

Diese Form des n)ittleren Deutschlands, welche ich var. fallax nenne
und die Kouy et F o n c. als J. coiimiuiii^ a) (/eiiuina beschrieben haben, die

also auch in Piankreich verbreitet ist, steht meinen' Meininig nach weder mit
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A. alpestris, noch mit A. affines im Zusammenhang, .sondern ist direkt aus

Formen der Ä. Dillenii entstanden, die wohl in der Tertiärzeit dort vorhanden

waren. Es spricht hierfür nicht nur die längere Behaarung, sondern auch die

frühe Blütezeit (schon im letzten Drittel des Monats Mai!) und endlich das zahl-

reiche Vorkommen von Formen mit purpurngefärbten Kelchspitzen. Diese Formen
sind bereits von Wenderoth bei Marburg als A. rubicuuda gesammelt
worden. Ich habe sie in den beiden letzten Jahren aus der Naumburger Flora

im Europ. Bot. Tauschverein ausgegeben. Dass diese nicht, wie Becker meint,

zur A. Vulneraria gehören, beweisen die langen, nackten Blütenstiele derselben.

Unter den Formen der A. nihicunda finden sich auch spärlich Formen mit roter
Blumen kröne, die ich als var. pseudo-Dillenü bezeichnet habe. Auch diese

Form hat lange, nackte Blütenstiele, gehört also zur A. vulgaris und nicht zur

A. Vtdncraria L. Zweifelhaft ist mir nur die Pflanze von den Rudower Wiesen
bei Berlin, die ich bei pseado- Dillenii erwähnt habe. Diese Rudower Pflanze

hat den Habitus einer A. Vulneraria L. in Bezug auf die Beblätterung des

Stengels. Ich habe von ihr nur ein altes Exemplar im Herbar Haussknecht ge-

sehen. Ich habe schon bei A. vulgaris erwähnt, dass die Formen auf Kultur-

wiesen stärker beblättert sind und häufig A. Vulneraria + imitieren. Da
Ascherson in seiner Flora von Brandenburg diese Pflanze zur A. Dillenii ge-

zogen hat, habe ich sie zu meiner var. pseudo-Dilloiii gestellt, ob mit Recht oder

Fnrecht, kann ich nach dem geringen, getrockneten Material nicht beurteilen.

Ich bemerke noch, dass Ascherson u.Cxraebner in ihrer Synopsis die Rudower Pflanze

zu der Kulturform der A. vulgaris und nicht zur A. Vulneraria gestellt haben.

Becker sagt von dieser Pflanze, dass sie zur A. pohjplnjlla neige. Dieses ist

völlig unrichtig, sie hat mit dieser auch nicht im geringsten etwas zu schaffen,

da die üppige EntAvickelung der Pflanze nur daraut beruht, dass sie auf Wiesen
wäclist. die mit Jauche gedüngt werden.

In Tliüriugen sowohl wie im Harze findet man ferner häufig auch weiss-

blühende Formen, die ich als ein Relikt der Eiszeit ansehe. Hierfür spricht

einmal ihr nesterartiges Vorkommen an Stellen der 13ergregion, die wahrschein-

lich in der Eiszeit frei von Gletscherbildungen geblieben waren, dann aber auch

der Umstand, dass bei ihnen eine scharfe Trennung in A. vulgaris u)id A. Vul-

neraria noch nicht stattgefunden hat. Die Behaarung ist wie bei den eben be-

sprochenen Formen der var. ruhicundn lesj). var. pseudv-Billenii. Bald finden

wir Formen mit langen, unbehlätterten Blütenstielen, bald sind die Stengel +
regelmässig beblättert, nicht selten findet man beiderlei Stengel auf derselben

Pflanze. Genau dieselbe Erfahrung habe ich bei den weissblühenden Formen
Tirols gemacht. Ich habe auf diese Erscheinung bereits in meiner Arbeit auf-

merksam gemacht.

Aus dem Gesagten lässt sich zweierlei erkennen. Erstens ist A. vulgaris

gar keine einheitliche Form. Zweitens ist A. vulgaris mit A. Vulneraria durch

Uebergänge eng verbunden. Dieses letztere tritt noch mehr hervor, wenn wir

die AnfJiijllis-Fovmen des schwäbischen Juragebirges uns näher ansehen. Dort
ist diejenige Form der A. vulgaris sehr verbreitet, von der ich mit Becker an-

nehme, dass sie aus A. alpestris entstanden ist. Wir finden daselbst aber auch

eine zweite Form, die an ihren Stengeln 4 regelmässig verteilte Blätter hat,

also zur A. Vulneraria zu stellen ist. Diese Form hat aber völlig die kurze

Kelchbehaarung der doi't wachsenden A. vulgaris und ebenfalls deren goldgelbe

Blumenkronen ; sie steht also sicher in phylogenetischem Zusammenhang mit der

•dortigen A. vulgaris. Es kommt noch dazu, dass sich daselbst zwischen beiden

Formen zahlreiche Uebergänge finden, die man weder zu der einen, noch zu der

anderen stellen kann. Wir können hieran erkennen, dass die Kelchbehaarung
nicht immer einen Unterschied zwischen A. vulgaris und A. Vulneraria bildet,

-da wir Formen von A. vulgaris mit längeren Kelchhaaren, umgekehrt auch For-

men von A. Vuhieraria mit sehr kurzen, völlig anliegenden Haaren haben. Es
ist also schliesslich nur die Art der Stengelbeblätteruug. \velche A. vulgaris und

A.. Vulneraria trennt.
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Wir seilen bei A. Viibieraria ebenso wie bei A. nihjaris, (lass die ein-

zelnen Formen einen ganz verschiedenen Ursprnng haben. Während die eben

besiirochene Juraform zweifellos aus A. rnJgaris entstanden, also jüngeren Ur-

sprungs ist, sind die südlichen Formen aus A. D'dlenü (A. fiicolor Vuk.), die

nördlichen aus A. cocci)iea L. hervorg'-gangen, enie Anzahl von bosnischen For-

men endlich steht, wie ihie Behaarung zeigt, in phylogenetischem Zusammen-
hang mit der dortigen silberig behaarten A. vithjaris und somit durch diese mit

A. alpestris rar. dinariai Beck.

Von allen diesen komplizierten Verhältnissen ist bei Becker nicht das

Geringste zu finden, da seine ganzen Kenntnisse, wie gesagt, nur auf zwei

Herbaren beruhen, die in Bezug auf diese Formen kein genügendes Material

enthalten.

In meiner Arbeit bin ich auf diese Erscheinungen nicht näher eingegangen,

weil ffie .sonst für die Zeitschrift zu umfangreich geworden wäre; ich kann sie

auch hier nur eben andeuten. (Fortsetzung folgt.)

Berichtigung.

Das mir letzten Sonnner von Herrn Statthalterei-Kunzipisten Baron Her-
mann V. Hau del -Mazzetti in Bludenz von der Alpe Lavena (Liechtenstein)

in zwei etwas mangelhaften, noch nicht fruchtenden Stämmchen vorgelegte Linum,
welches ich in der ,Allg. Bot. Zeitschrift" 1910, S. 186 als L. alpinum Jacq.

publizierte, gehört nicht zu die,ser Art, sondern zu L. moiitcürum Schleich. (L.

alpi)iam ß. montannm Koch Syn. ed. 2., L. perenne b. mo)itaiiuni Koch- U'ohlfarth

Syn., L. alpinum Haiixm. et au ct. tirol. iton Jacq., „L. alpinum L." bei

Gremli, Exkursionsfiora, 7. Auflage. Der nächste bekannte östliche Standort

dieser für unser Gebiet neuen Art ist bei Längenfeld im Oetztale.

Dr. J. M u r r.

Botanische Literatur, Zeitschriften etc.

Seheremetev, E., Gräfin, Illustrierte Anleitung zur Bestimmung der Pilze Mittel-

russlands- 1. Hymenomyceteii. Zusammengestellt nach Hennings Hymenomyceten

in Engler und Prantl, Natürliche Pflauzenfamilien, I. Teil. I. Abteil., p. 105—276.

Redigiert von F. Buchholz, Prof. des Riga'schen PolyteehDikums, II. T. Agari-

cuceae. Mit 97 Zeichnungen im Text, p. 147—426. — Herausgegeben vom Natur-

historischen Museum der Gräfin S. P. Scher^metev, Selo Mi hailo\\'skoe im Gouv.

3Ioskau. Riga 1909 (Preis R. 3 Kop. 25 ohne Versand).

Der erste Teil dieser illustrierten Anleitung zur Bestimmung der Pilze ist 190S

erschienen und enthält Hypociniaceae, Telephoraceae, Clavarkiceae, Hydudceae.

Polyporaceae. Der zweite Teil bringt die Agaricaceae und wurde Ende 1909
publiziert. Grätin Scheremetev, die sich eingehend mit Mykologie beschäftigt und

darin sehr bewandert ist, hat nicht nur Kollektionen von Pilzen für ihr Museum
gesammelt, sondern sie auch selbständig für den Druck bearbeitet, sich auf die

bekannte Arbeit Hennings stützend, dem sie auch die Bestimmung vieler ihrer

mykologischen Sammlungen aus iMittelrussland verdankt. Für den Zweck, eine

Anleitung zur Pilzbestimmung für Mittelrussland herauszugeben, hat Gräfin

Scheremetev Hennings Werk übersetzt, für russische Pilzsammler und Natur-

freunde umgearbeitet und sehr erweitert, indem sie einige Gattungen, die in

Kussland sehr verbreitet sind, mit Standortsangaben versehen, aufnahm. Die

Anleitung zur Bestimmung der Familien und Arten der russischen Pilze ist ein

wertvolles Hilfsmittel für alle jSaturfreunde, die sich für Pilze interessieren. Die

Aui-stattung des Werkes ist eine vorzügliche; die zalili eichen Illustrationen sind

Beproduktionen Henning"scher Originalzeichnungen, P. Ssüsev (Pei'm).
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